






























pla n u ngs bOro 5 Ergebnisse 
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Abbildung 5-1: Ergebnisse der Brutvogelkartierung im Plangebiet und den angren

zenden Bereichen 
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zeit wird allerdings davon ausgegangen, dass zur Umsetzung des Vorhabens kei

ne Gehölze gerodet werden müssen. Dies gilt insbesondere für Gehölze auf dem 

nach § 21 LNatSchG geschützten Biotop, der zu den „artenreichen Steilhängen 

und Bachschluchten" gezählt wird. 

Da es sich bei den betroffenen Vogelarten um ungefährdete Arten mit überwie

gend landesweit günstigem Erhaltungszustand handelt, ist ein zeitlicher Verzug 

eventuell zu realisierender Kompensationsmaßnahmen, deren genauer Umfang in 

diesem Falle noch festzulegen ist, tolerabel (LBV-SH 2013). Somit kommt es in 

Verbindung mit§ 44 (5) BNatSchG nicht zum Eintritt des Zugriffsverbots gemäß§ 

44 (1) Nr. 3 BNatSchG. 

6.2 Ungefährdete Vogelarten der Gebüsche und sonstiger Ge

hölzstrukturen (G) 

6.2.1 Kurzcharakteristik und Bestand 

Sämtliche Arten, die dieser ökologischen Gilde zugeordnet werden, benötigen als 

essenzielle Habitatrequisiten Gehölzbestände. Dies sind z. B. Gebüsche sowie 

verschiedene Gehölze in Wäldern und Siedlungslagen. Alle Arten stellen häufige 

Brutvögel dar, die über stabile Bestände verfügen. Zu dieser Gilde gehören im 

Untersuchungsgebiet Amsel, Buchfink, Elster, Fitis, Gartengrasmücke, Grünfink, 

Heckenbraunelle, Klappergrasmücke, Mönchsgrasmücke, Ringeltaube, Rotkehl

chen, Singdrossel und Zaunkönig. Mit Ausnahme des Zilpzalps und der Gebäude

brüter (s. u.) gehörten die nachgewiesenen Brutvogelarten des Plangebietes zu 

dieser Gilde. 

Alle genannten Brutvögel befinden sich in Schleswig-Holstein in einem günstigen 

Erhaltungszustand (MLUR 2009). 

6.2.2 Artenschutzrechtliche Konfliktanalyse 

Fang, Verletzung, Tötung (§ 44 (1) Nr. 1 BNatSchG) 

Zur Vermeidung des Zugriffsverbotes nach § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG muss eine 

eventuell notwendige Rodung der Gehölze vor Beginn bzw. nach Abschluss der 

Brutzeit erfolgen. Unter Beachtung dieser bauzeitlichen Regelung kann das Zu-
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5-1 ). Ein Ausweichen von ggf. eingriffsbedingt betroffenen Brutpaaren ist daher

nicht verbotsmeidend einzustellen. Eine Verbotsmeidung nach § 44 Abs. 5 

BNatSchG wäre bei einer Betroffenheit von Gehölzen oder Gebüschen durch die 

Schaffung von adäquaten Ersatzlebensräumen zu erreichen. Somit kommt es in 

Verbindung mit § 44 (5) BNatSchG nicht zum Eintritt des Zugriffsverbots gemäß 

§ 44 (1) Nr. 3 BNatSchG.

6.3 Ungefährdete Höhlen- und Nischenbrüter an oder in Gebäu

den (B) 

6.3.1 Kurzcharakteristik und Bestand 

Die Vogelarten dieser ökologischen Gilde haben eine enge Bindung an menschli

che Siedlungen und nutzen regelmäßig menschliche Bauwerke als Nistplatz. Zu 

dieser Gilde gehören im Untersuchungsgebiet - außerhalb des Plangebietes -

Haussperling und Dohle. Der Haussperling befindet sich in Schleswig-Holstein in 

einem günstigen Erhaltungszustand, für die Dohle wird der Erhaltungszustand als 

Zwischenstadium angegeben (MLUR 2009). 

6.3.2 Artenschutzrechtliche Konfliktanalyse 

Fang, Verletzung, Tötung(§ 44 (1) Nr. 1 BNatSchG) 

Durch Arbeiten im Plangebiet kann es nicht zur Zerstörung von Gelegen oder zur 

Tötung von Jungvögeln kommen, da keine Brutstandorte der Arten vom Vorhaben 

betroffen sind. Das Zugriffsverbot nach § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG entfällt, konflikt

vermeidende und -mindernde Maßnahmen sind nicht notwendig. 

Störungen (§ 44 (1) Nr. 2 BNatSchG) 

FLADE (1994) gibt für Arten der Gilde relativ geringe Fluchtdistanzen von 5 bis 

20 m an. Eine erhöhte Empfindlichkeit gegenüber Störreizen kann somit nicht an

genommen werden. Darüber hinaus wären hypothetische Revieraufgaben durch 

Störungen nicht populationswirksam, da es sich um ungefährdete und weit ver

breitete Arten handelt, so dass die Störung als nicht erheblich einzustufen wäre. 

Zudem besteht für potenziell betroffene Brutpaare grundsätzlich die Möglichkeit 
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